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Präambel 

� Meilensteine der PPP-Initiative

� April 2001 Bundeskanzler setzt die „Kanzler AG“ ein 
� Juni 2002 Bundeskanzler kündigt PPP-Kompetenzzentrum an 
� Juli 2002  Lenkungsausschuss (LA) „PPP im öffentlichen Hochbau“ 
� Febr. 2003 PPP-Bundesgutachten wird vergeben
� Juli 2003 Bundestag beschließt PPP-Entschließungsantrag 
� Dez. 2003 Zustimmung der Bauministerkonferenz der Länder 
� Dez. 2003 LA: Handlungsempfehlungen für Rahmenbedingungen
� Nov. 2004 Abgeordneteninitiative „ÖPP-Beschleunigungsgesetz“
� Dez. 2004 Zustimmung der Finanzministerkonferenz (FMK)
� Juli 2004 Einsetzung der PPP Task Force
� Mai 2005 Einrichtung eines föderalen PPP-Kompetenznetzwerks
� Sept. 2005 Inkrafttreten: ÖPP-Beschleunigungsgesetz
� Sept. 2006 FMK-Beschluss: Einheitlicher Leitfaden für die 

Wirtschaftlichkeitsuntersuchung 

(Quelle: PPP Task Force, BMVBS) 
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Begriffsbestimmung 

� Als Public Private Partnership 
(Abkürzung PPP), auch Öffentlich 
Private Partnerschaften (ÖPP), wird 
die Mobilisierung privaten Kapitals 
zur Erfüllung staatlicher Aufgaben 
bezeichnet.



Begriffsbestimmung 

� PPP ist somit nach heutigem, funktionalem 
Begriffsverständnis die meist 

� „langfristig vertraglich geregelte Zusammen-
arbeit zwischen öffentlicher Hand und 
Privatwirtschaft, bei der die erforderlichen 
Ressourcen (z.B. Know-how, Betriebsmittel, 
Kapital, Personal etc.) von den Partnern zum 
gegenseitigen Nutzen in einem gemeinsamen 
Organisationszusammenhang eingestellt und 
vorhandene Projektrisiken entsprechend der 
Risikomanagementkompetenz der 
Projektpartner optimal verteilt werden“ 

� (so die Definition im BMVBW Gutachten „PPP im 
öffentlichen Hochbau“, 2003 II, S. 1).



Arten des PPP 

� Gemischtwirtschaftliche Unternehmen 
� (Kooperationsmodell)
� Intensivste Form des PPP. 
� Haben sowohl öffentliche als auch private Anteilseigner:  

teilweise als Modifikation der Betreibermodelle, teilweise 
sind private Anteilseigner lediglich finanziell beteiligt. 

� Es sind nur solche gemischtwirtschaftlichen Unternehmen 
als PPP zu verstehen, bei denen beteiligte Private nicht 
nur ein Finanzierungsgeschäft wollen, sondern die Partner 
ihre unterschiedlichen Kompetenzen in das Unternehmen 
einbringen.



Arten des PPP 

� Betreibermodell

� Der private Unternehmer errichtet und betreibt ein 
Infrastrukturprojekt,

� Er hat auch die Bauherreneigenschaft und trägt das 
wirtschaftliche Risiko. 

� Die Finanzierung erfolgt über Gebühren, die Nutzer für die 
Inanspruchnahme zu entrichten haben. 

� Im Verhältnis zu den Nutzern erbringt der private Betreiber seine 
Leistungen im Namen und auf Rechnung der Kommune. Die 
Rechtsbeziehungen entstehen so nur zwischen den beiden. 

� Konkret gestaltet man jeweils einen Betreibervertrag, in dem sich 
die Kommune insbesondere die nötigen Kontroll- und 
Zugriffsrechte sichern muss, um den gebotenen angemessenen 
Einfluss auf die Aufgabenerfüllung zu wahren.



Arten des PPP 

� Betriebsführungsmodell (Konzessionsmodell)
� Die öffentliche Hand bleibt, anders als beim 

Betreibermodell, selbst Eigentümerin und Betreiberin der 
Anlage. 

� Der private Betriebsführer betreibt auf vertraglicher Basis 
gegen Entgelt Anlagen des öffentlichen Aufgabenträgers 
in dessen Namen.

� Typischerweise umfasst dabei die übertragene 
Betriebsführung den Betrieb, die Wartung und die 
Instandhaltung der Anlagen. Daneben umfasst sie die 
technische und kaufmännische Verwaltung der Anlage.



Arten des PPP 

� Betriebsüberlassungsmodell

� Zwischenform zwischen dem Betreibermodell 
und dem Betriebsführungsmodell. 

� Die öffentliche Hand zieht sich mehr aus dem 
laufenden Betrieb der Anlage zurück. 

� Der private Betriebsführer hat einen 
weitergehenden Gestaltungsraum, darf z. B. oft 
außenwirksam handeln.



Arten des PPP 

� BOT-Modell
� BOT (Build, Operate, Transfer; deutsch: Bauen, 

Betreiben, Übertragen) 
� Sieht die schlüsselfertige Erstellung von Anlagen 

einschließlich Finanzierung der Vorlaufkosten 
und umfassendem Projektmanagement sowie 
die Betriebsübernahme für die Anlaufphase vor. 

� Sowohl kurzfristige als auch langfristige BOT‘s 
mit Laufzeiten bis zu 30 Jahren (teilweise auch 
darüber) insbesondere beim Bau von 
Infrastrukturanlagen wie Kraftwerken oder 
Flughäfen sind üblich.



Gründe und Risiken 

� PPP bedeutet nicht Privatisierung und ist 
auch kein ideologischer Hebel auf dem 
Weg dorthin. 

� Die Einbeziehung Privater in ein 
Partnerschaftsmodell stellt vielmehr ein 
spezielles Werkzeug der Öffentlichen 
Hand dar. 



Gründe und Risiken 

� Hauptmotiv:
� Bemühen, die Kluft zwischen wachsendem 

Erweiterungs-, Ersatz- und 
Modernisierungsbedarf für öffentliche 
Investitionen einerseits und den geringer 
werdenden Ressourcen andererseits zu 
schließen und durch Effizienzsteigerungen die 
engen finanziellen Spielräume für Investitionen 
besser zu nutzen. 



Gründe und Risiken 

� Zeitgewinn bei komplexen Projekten sowie 
Effizienzsteigerung durch Einbindung des 
betriebswirtschaftlichen Know-how der Privaten. 

� Gemäß der neoliberalen Theorie „Weniger Staat, mehr 
Privat“ sollen der Service und die Effizienz erhöht und 
die Kosten gesenkt werden . 

� Die Privaten haben aber auch oft bei bestimmten 
Projekten, insbesondere im öffentlichen Hochbau, bereits 
langjährige Erfahrungen gemacht und können daher die 
vorhandenen Projektrisiken besser einschätzen, so dass 
PPP eine bessere Risikoallokation und somit geringere 
Kosten einbringen kann.

� Die Privaten versprechen sich von der Beteiligung neue 
Geschäftsfelder (mit Gewinnerzielung ). 



Gründe und Risiken 

� Eine  nicht zu unterschätzende Rechtsunsicherheit .
� Abhängigkeit des Staates von den Privaten. 
� Gefahr des Verlustes der demokratischen Kontrolle . 

Negativbeispiel: Einführung der LKW-Maut durch das 
Konsortium Toll Collect

� PPP formaljuristisch in der Regel im Kern ein Miet- oder 
Pachtvertrag. Haushaltstechnisch wirkt PPP jedoch wie 
ein Kredit. Da PPP in der Regel langfristige 
Nutzungszahlungen für konkrete Immobilien beinhaltet, ist 
es als Finanzierungsinstrument deutlich unflexibler als ein 
Kredit. 

� PPP verringert gleichzeitig den traditionellen 
Kreditrahmen, da der sinkende Immobilienbesitz und die 
langfristige Ausgabenbindung das Rating der 
Gebietskörperschaften verschlechtert. 

� Seitdem 1999 die Möglichkeit von Sonderabschreibung 
weggefallen sind, spielen Finanzierungsvorteile kaum 
noch eine Rolle und andere Motive treten in den 
Vordergrund. 



BITZ 

� Standort 

� Gewerbepark Eugen-Adolff-Straße, 
Backnang, vormals Spinnerei Eugen Adolff 

� Fläche: 6 ha 
� 10 Gebäude 
� Ca. 50.000 qm Gewerbefläche für Produktion, 

Lager und Büro 



Gewerbepark Eugen-Adolff-Straße, 
Backnang



BITZ  

� Rechtsform 

� Das Backnanger Innovations- & Telcommerce 
Zentrum BITZ ist eine Einrichtung des 

� Trägervereins Telcommerce Backnang 
e.V.



Ziele und Aufgaben 

� Aufgaben des Vereins

� Übernahme der Trägerschaft des BITZ als zentrale Aufgabe der 
regionalen Wirtschaftsförderung. 

� Förderung der regionalen Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Telekommunikation zwischen Firmen, Hochschulen und sonst. 
Einrichtungen 

� Ansiedeln von Unternehmen im BITZ 
� Unterstützung  von Jungunternehmer und ExistenzgründerInnen

� Existenzgründungsberatung 
� Fördermittelberatung
� Qualifizierungsberatung 
� Einbinden in die vorhandenen Netzwerke 

� Verbesserung der betrieblichen Leistungsfähigkeit  
� Förderung der Mitglieder durch ein aktives Firmennetzwerk



BITZ 

� Organisation 

� Vorstand 
� Vorstandsvorsitzende Herr OB Dr. Nopper, Stadt Backnang 
� Herr Peter Baur, Fa. DIBAG, Standort Backnang 

� Herr Thomas Schmischke, Fa. Return on Concept GmbH & Co. 
KG , Backnang 

� Herr Dr. Walter Stopp, Fa. CDA IT Systems GmbH, Backnang 

� Mitgliederversammlung 
� Geschäftsführung 

� Dipl.-Kfm. Werner Kolb 



BITZ 

� Finanzierung 

� Jahresbudget Euro 135.000

� davon Stadt Backnang 42 % 
� davon Fa. DIBAG 28 %
� Mitgliedsbeiträge 7 %
� sonstige Einnahmen 23 %



BITZ 

� Mitgliederstruktur 
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BITZ 

� PPP-Modell BITZ 

� Inhaber der Immobilie: Fa. DIBAG
� Interesse der Fa. DIBAG

� Langfristige Vermietung aller gewerblichen Flächen 

� Interesse der Kommune (Stadt Backnang):
� Gründung / Ansiedlung von Unternehmen
� Schaffung von Arbeitsplätzen
� Erhöhung der Wirtschaftskraft der Unternehmen im 

Wirtschaftsraum durch aktives Firmennetzwerk 
(Förderung und Unterstützung von Kooperationen)

� Erhöhung der Attraktivität als Industriestandort 
� Gesicherte und möglichst wachsende 

Steuereinnahmen 



BITZ 
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Fazit

� PPP-Projekte unterstützen die ganzheitliche 
Betrachtung von Investitionen. 

� Sie sind ein Beitrag zu mehr Kostentransparenz 
und zum Aufzeigen der wirtschaftlichen 
Zusammenhänge von Investitions-
Finanzierungs- und Bewirtschaftungskosten. 

� PPP-Projekte tragen zu einem Know-How-
Transfer aus der Privatwirtschaft in die 
Verwaltung und innerhalb der Verwaltung bei. 



Fazit 

� PPP-Projekte werden dann zum Erfolg geführt, 
wenn der Begriff „Partnerschaft“ durch faires und 
transparentes Handeln der Beteiligten mit Leben 
erfüllt wird. 

� Partnerschaften sind Geschäftsbeziehungen, die 
mit einer eher langfristigen Perspektive 
eingegangen und durch vertrauensvolles 
Handeln stabilisiert werden. 

� Partnerschaftliches Verhalten ist insbesondere 
dann von Bedeutung, wenn sich bei komplexen 
Verhältnissen nicht alle Details der Beziehung 
erschöpfend vertraglich vereinbaren lassen bzw. 
damit notwendige Flexibilität beschnitten würde.



Fazit 

� Das Backnanger Innovations- & Telcommerce 
Zentrum ist ein schönes Beispiel dafür, wie aus 
einer Idee und dem Zusammenwirken der 
beiden Partner Stadt Backnang und der Firma 
Doblinger Industriebau AG, München, ein auf 
Langfristigkeit ausgerichtetes Modell entwickelt 
und in die Praxis umgesetzt wurde. 



Danke 

� Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit


